
 
Intellectual Capital Management auf Basis eines IC-Rating™ 
 

von Marc S. Tenbieg und Maart Kivikas

Am 22. Oktober 2001 hielt Harvey L. Pitt, der 
damalige Vorsitzende der SEC - Securities and 
Exchange Commission - in den USA eine Rede, 
in der er sich, basierend auf einer verstärkten 
Berücksichtigung immaterieller Ressourcen, für 
eine Restrukturierung des Finanzberichtswesen 
aussprach. Eine Sichtweise, die seit 70 Jahren 
in dieser Art einzigartig war. Sein proklamiertes 
Ziel ist es, sich von einer immer wiederkehrenden 
Konzentration auf kurzfristige Quartalsergebnisse 
abzuwenden und sich mehr auf eine zukunftsori-
entierte Gewinnperspektive sowie auf eine lang-
fristige Entwicklungseinschätzung zu konzentrie-
ren. Neben einem Geschäftsplan für Investoren 
fordert er eine offenere Informationspolitik, firme-
nintern als auch extern. Zu den möglichen Ergeb-
nissen wird hier von der SEC ein Leitfaden, ein so 
genanntes „whitebook“, erwartet.

Seine Rede wurde bekräftigt und ergänzt durch 
den Vorsitzenden von FASB - Federation of 
Accounting Standard Board - der sich für zusätz-
liche Finanzberichte bei freiwilliger Offenlegung 
und mehr Transparenz der immateriellen Ressour-
cen sowie des intellektuellen Kapitals aussprach. 
FASB startete am 24. Oktober 2001 ein Projekt 
zur Definition, Analyse und Darstellung immateri-
eller Ressourcen.

Zeitgleich hierzu wurde ein aktueller Bericht des 
Brookings Institute in Washington mit dem Titel 
„The Unseen Wealth“ (Der unsichtbare Reichtum) 
veröffentlicht. Die zugrunde liegende Idee ist 
ein verstärkter Einblick in die verborgenen und 
unsichtbaren Dimensionen von Werterzeugung 
sowohl auf wirtschaftlicher als auch gesellschaft-
licher Ebene. 

Die Vorteile einer derart genauen Analyse des 
intellektuellen Kapitals sind unter anderem ein 
Vermeiden zu starker Börsenschwankungen so-
wie eine bessere Einschätzung struktureller Werte 
sowie menschlichen Kompetenz-Potentials. Nicht 
zuletzt entstehen hierdurch geringere Kosten für 
das Investitionskapital und somit letztendlich auch 
geringere Finanzierungskosten der Gesellschaft.

Neue Finanzdimensionen

Der Hintergrund für die Notwendigkeit und das 
steigende Interesse für diese neue Methodik sind 
aktuelle Veränderungen in der Wirtschaft. Schät-
zungen zufolge flossen in den USA 1992 bereits 
über 50 Prozent des Investitionsvolumens in den 
Bereich der immateriellen Ressourcen, wie z.B. 
R&D, Fortbildung und IT. In vielen Unternehmen, 
besonders in Deutschland, ist dies ebenfalls - mit 
meinem weitaus größeren Anteil an immateriellen 
Vermögensgegenständen - der Fall. Folgerich-
tig liegt die Wertsteigerungsmöglichkeit eines 
Unternehmens oder einer Organisation in den 
immateriellen Ressourcen. Doch diese tauchen 
üblicherweise nicht in der traditionellen Finanz-
buchhaltung eines Unternehmens auf. Der Wert 
eines Unternehmens besteht in zunehmenden 
Netzwerken, in der Kundenbeziehung sowie in 
der intellektuellen Stärke der Mitarbeiter u.a. auf 
Basis von etablierten  Weiterbildungsprogram-
men. Dieses sind Prozesse, die sich nicht in den 
Bilanzen widerspiegeln. Dies muss mit einer ver-
stärkten Bereitschaft des Querdenkens bezüglich 
neuer Wertebildungen einhergehen. Eine Art lang-
fristige Perspektivenfindung bildet hier die Basis 
einer neuen Firmen-Philosophie. 

Die dritte Generation von Wissenskapital

Im Jahr 1991 wurde von Prof. Leif Edvinsson 
eine neue Vorgehensweise für „business logic 
of Intellectual Capital“ bei dem Versicherungs-
konzern Skandia entwickelt. Diese hat zu vielen 
interessanten Ergebnissen geführt. So wurden 
beispielsweise neue Bestandsanalysen für das 
intellektuelle Kapital entwickelt. Die heutige dritte 
Generation dieser Verfahrenstechniken ist eine 
Weiterentwicklung gewonnener Ergebnisse.

Die erste Generation war das von dem Versiche-
rungskonzern Skandia, Schweden,  eingeführte 
so genannte „Navigator“-System, das viele Ähn-
lichkeiten mit der gleichzeitig von Kaplan & Nor-
ton entwickelten Balanced Scorecard aufwies. 
Diese Methode wurde mit dem Ziel entwickelt, die 
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Leitung der Firma nicht ausschließlich nur durch 
finanzielle Kennzahlen zu definieren, sondern 
auch durch die Kennzahlen, die wichtige stra-
tegische Perspektiven der zugrunde liegenden 
Strategie berücksichtigen. Ziel war es, dem Ma-
nagement ein Instrument zu geben, mit dem die 
heutige strategische Position der Firma definiert 
werden konnte.

Die zweite Generation wurde weiterentwickelt, 
um sich mit anderen Organisationen im Bereich 
Wissenskapital vergleichen zu können. Um das 
IC-Rating™ unabhängig und wissenschaftlich 
anwendbar zu machen, wurde 1997 das Unterneh-
men Intellectual Capital in Schweden gegründet. 
Orientierungsgrundlage hierfür waren Firmen wie 
Moodys und Standard & Poors, die die Bonität für 
Organisationen und Länder festlegten. Drei Haupt-
perspektiven wurden bewertet: die Effizienz, die 
Erneuerung und das Risiko des Wissenskapitals.

Die dritte Generation basiert auf Daten und 
Erfahrungen, die aus den vorangegangenen Pha-
sen gewonnen werden konnten. Diese Generation 
ist eine Art „Wettervorhersage“ für die Organisa-
tion bzw. für das jeweilige Unternehmen. Hierbei 
berücksichtigt man nicht mehr die (historischen) 
Finanzkennzahlen bereits abgeschlossener Quar-
tale um die Zukunft zu prognostizieren, sondern 
aktuelle Faktoren, die die Wertsteigerung der 
Organisation ermöglichen.

Der Wissenskapital-Multiplikator

Aus dieser Entwicklung können sehr viele posi-
tive Faktoren für die zukünftige Entwicklungs-
richtung eines Unternehmens gewonnen werden. 
Einer davon ist eine Art „Sprungbrett-Effekt“ für 
das Humankapital, wenn man aus diesem das 
Strukturkapital der Organisation bildet. Dieser 
Sprungbrett-Effekt kann auch als Wissenskapi-
tal-Multiplikator bezeichnet werden. Je höher das 
Strukturkapital im Vergleich zum Humankapital 
ist, desto höher ist das Wertschöpfungspotential 
der Organisation. Dieses Verhältnis kann bereits 
sehr einfach bei Organisationen bzw. in Unterneh-
men bestimmt werden.

Infolgedessen wird der Wissenskapital-Multipli-
kator ein Zeichen dafür sein, wie das Manage-
ment die vorhandenen Ressourcen nutzt und zum 
Bespiel das Wissen der Mitarbeiter besser für 
wertsteigernde Tätigkeiten des Unternehmens 
einsetzt. 

IC-RATING™ - Die Methodik 

Wissenskapital (oder Intellectual Capital, IC) 
basiert auf wertschöpfenden Faktoren, deren 
Nutzen nicht in einer herkömmlichen Bilanzauf-
stellung erscheint, der aber von ganz entschei-
dender Bedeutung für die Langzeitrentabilität 
einer Firma ist.

Die Verfahrensweise des IC-Rating™ leistet voll-
kommen neue Perspektiven: Der Fokus richtet 
sich auf Untersuchungsziele, die tatsächlich über 
die Fähigkeit von wissensintensiven Firmen ent-
scheiden, mit dem Ziel, Nutzen für ihre Interes-
sensgruppen zu schaffen. IC-Rating™ bietet dem 
Management eine Basis, auf der die Wettbewerbs-
fähigkeit optimiert werden kann, beispielsweise:

• 	Gründung eines modernen Kontrollsystems mit 
klar definierten und messbaren Zielen, um die 
zukünftige Rentabilität zu maximieren. Um die 
Erreichung des Zieles zu überprüfen, ist es mög-
lich, diese Analyse beliebig zu wiederholen.

•	 Entwicklung einer methodischen Basis, um Ak-
tivitäten, sowohl auf der Ebene des Manage-
ments als auch auf der operativen Betriebsebe-
ne, zu optimieren.

• 	Schaffung einer strukturierten Darstellung der 
Vermögenswerte, die Nutzen bringen, sei es 
in der Kommunikation auf dem Markt (Inves-
torenbeziehungen, Jahresberichte usw.) wie 
auch innerhalb der Unternehmensorganisation. 
Hier schafft die Methode eine neue Ausgangs-
basis und eine neue Begrifflichkeit für interne 
Aspekte, die für die Geschäftsabläufe notwen-
dig sind.
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Der Rahmen für das IC-Rating™ Konzept

Der Rahmen des Konzepts, der die Basis für das 
IC-Rating™ darstellt, ist im Folgenden veranschau-
licht:

Nachfolgend werden die jeweiligen Betrachtungs-
dimensionen näher beschrieben:

Business Recipe besteht aus der Geschäftsidee 
einer Firma und ihrer Strategie, verknüpft mit den 
Markt-Bedingungen im ausgewählten Geschäfts-
bereich. Die Stärke einer unternehmerischen 
Geschäftsphilosophie zeigt sich z.B. darin, wie 
gut sie sich von anderen Firmen innerhalb ihres 
Geschäftsumfeldes unterscheiden und profilieren 
kann.

Organisational Structural Capital ist das Er-
gebnis der Bemühungen der Angestellten, ihr Wis-
sen in die Firma einfließen zu lassen. Es ist perso-
nenunabhängig und 24 Stunden am Tag wirksam.

Geistiges Eigentum (Intellectual Proporties) 
kann als gebündeltes und geschütztes Wissen 
bezeichnet werden. Beispiele für geistiges 
Eigentum sind etwa Patentrechte, Lizenzverein-
barungen und intern entwickelte Software, die 
konkurrenzfähige Vorteile und vorübergehende 
Monopolstellungen schaffen.

Das Prozess-Kapital (Processes) ermöglicht es 
dem Arbeitnehmer, den finanziellen Gewinn sei-
nes Wissens und seiner Kompetenz zu erhöhen. 
Dieses Ziel wird dadurch erreicht, dass die Mög-
lichkeiten für Mitarbeiter eines Unternehmens, 
sich auf ihre Hauptfähigkeiten zu konzentrieren, 
optimiert werden. Gut entwickelte Arbeitsabläu-
fe und Methoden, effiziente IT-Unterstützung, 
wiederholt einsetzbare Fähigkeiten und optimier-
te Organisationsstrukturen sind Beispiele dafür.

Human Capital umfasst all die Personen, die für 
eine Firma arbeiten. Es kann durch die Firma bei-
spielsweise bei Abschluss von Arbeitsverträgen 
kontrolliert werden.

•	 Das Management ist für die allgemeine Ent-
wicklung des Wissenskapitals verantwortlich, 
etwa indem sie den Gebrauch des Wissenskapi-
tals optimiert, um Vorteile für die Aktionäre der 
Firma zu schaffen. 

•	 Arbeitnehmer (Employees) nutzen ihr Wissen 
und ihre Erfahrungen, um die Wünsche der 
Kunden zu erfüllen und um ihr Wissen in wieder 
nutzbare Strukturen und Abläufe zu übertragen. 
Dieses kollektive Wissen kann dann wiederum 
von anderen Mitarbeitern der Firma genutzt 
werden.

Relational Structural Capital: Interessensgruppen 
innerhalb des Geschäftsbereiches einer Firma 
tragen hauptsächlich zum Nutzen dieses Teils des 
Strukturkapitals bei. Strukturkapital definiert sich 
durch Verträge und Kooperationen, Erkenntnisse 
und professionellem Ansehen, Kundenbezie-
hungen und Potential.

•	 Netzwerke (Network). Das Netzwerk einer 
Firma baut sich aus allen Netzwerken auf, die 
für die zukünftige Rentabilität der Firma von 
entscheidender Bedeutung sind, wobei ge-
genwärtige Kunden ausgeschlossen werden. 
Beispiele für Netzwerke sind Einstellungs-, 
Verkaufs-, Kompetenz- und R&D Netzwerke. Die 
Stärke dieser Netzwerke entscheidet auch über 
die Wirksamkeit der Netzwerke.

•	 Eine Marke (Brand) definiert sich über die 
Erkennbarkeit und das Ansehen in der bestimm-
ten Zielgruppe und darüber, wie gut es der Firma 
gelungen ist, sich von ihren Konkurrenten abzu-
heben. Das wird dadurch erzielt, indem man die 
Marke stark macht und mit Werten assoziierbar 
macht, die in positiver Art und Weise die Firma 
von anderen unterscheidet.

•	 Kunden (Customer). Neben Einnahmen zu erzie-
len hat die Kundenbasis auch andere positive 
Funktionen. Sie kann andere Qualitätskriterien 
hervorheben, da Kunden zugleich auch als Refe-
renz einer Firma dienen. Kunden bergen ein ge-
wisses Qualitätspotential sowohl für Mitarbei-
ter als auch für andere potentielle Kunden. Der 
wichtigste Aspekt ist jedoch die Fähigkeit, Kun-
den dauerhaft zu binden und neue zu gewinnen. 
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Methodik des IC-Rating™

IC-Rating™ basiert auf Daten, die sowohl inner-
halb der Firma aber auch extern erhoben worden 
sind, d.h. auf Basis quantifizierter Interviews mit 
der Unternehmens- oder Bereichsleitung, mit den 
Arbeitnehmern und Kunden sowie Lieferanten.  
Die Auswahl der Interviewpartner hängt vor allem 
von ihrem jeweiligen individuellen Wissen über 
das Unternehmen und über die Konkurrenzsitua-
tion in der Geschäftsumgebung ab. 

Bewertungskriterien und Ergebnisse

Für jeden Unternehmensbereich - das IC-Rating™ 
betrachtet hierbei die Bereiche in denen das intel-
lektuelle Kapital einer jeweiligen Organisation ver-
ankert ist - werden, synonym zu einem klassischen 
finanzbezogenen Rating, die nachfolgenden grund-
sätzlichen Fragestellungen herangezogen: 

•	 Welchen Wert und welche Effektivität besitzt 
das derzeitige intellektuelle Kapital? 

•	 Besitz das Unternehmen den Willen und auch 
die Kraft dieses Kapital zu bewahren und wei-
terzuentwickeln? 

•	 Wie hoch ist das Risiko des immateriellen Kapi-
talverlustes?

Das Rating-Ergebnis wird schriftlich in Form eines 
ausführlichen Berichtes dokumentiert und erläu-
tert. Darüber hinaus werden die jeweiligen be-
trachteten Segmente anhand eines standardisier-
ten Verfahrens mit der nachfolgenden Systematik 
bewertet:

Die Ergebnisse eines IC-Rating™ werden aus drei 
unterschiedlichen Blickwinkeln dargestellt:

1.	 Beurteilung der gegenwärtigen Wirksamkeit 
des IC 

2.	 Beurteilung der Firmenleistung, ihr IC zu er-
neuern und weiter zu entwickeln 

3.	 Beurteilung des Risikos einer Verringerung der 
gegenwärtigen Effizienz

Das Resultat eines IC-Rating™ ist ein quantifi-
zierter Maßstab der Faktoren, die für die langfris-
tige Rentabilität einer Firma von entschiedener 
Bedeutung sind. Dieses Resultat kann sowohl 
als Entscheidungsgrundlage für Veränderungen 
(Change Management, Human Ressource Ma-
nagement, Unternehmensführung, Marketing, 
Vertrieb, etc.), als auch als Richtlinie für die alltäg-
lichen Arbeitsprozessen genutzt werden.

Aufgrund des weltweit standardisierten Rating-
Verfahrens ist es möglich, ein Benchmarking mit 
anderen Unternehmen durchzuführen. Durch 
diese direkte Vergleichbarkeit können Schwach-
stellen als auch klare Wettbewerbsvorteile iden-
tifiziert werden. Die Möglichkeit der bilanziellen 
Ausweisung dieses Rating-Ergebnisses trägt zu-
dem zu einer neuen Art der Unternehmenskom-
munikation auf den Finanzmärkten bei.

Unternehmenskurzprofil der  
BRAICONN Deutschland

Die BRAICONN Deutschland ist 
das Top-Management- und Exper-
tennetzwerk für Planung und Um-
setzung in den Themenbereichen

•	 Strategie 
• 	Marketing & Vertrieb 
• 	Prozesse & Organisation 

• 	Information Management 

Darüber hinaus stellen wir unseren 
Kunden projekt- und aufgaben-
bezogen Kompetenzen auf Zeit 
(Projektmitarbeiter) zur Verfügung.
 

Unsere Excellence in Branchen

Unsere Beratungsleistungen sind 
branchenneutral. Eine besonders 
ausgeprägte Excellence und Insi-
der-Wissen liegen aufgrund lang-
jähriger Management- und Pro-
jekterfahrung insbesondere für die 
Branchen

•	 des Information Management, 
• 	der Mobilität (Automobil, 
	 Mineralöl) und für

•	 die Versicherung vor.

Competence Network

Das Competence Network der 
BRAICONN Deutschland besteht 
aus hochgradig markt- und pro-
jekterfahrenen Managementbera-
tern und Technologieanalysten. 
Ihre langjährige originäre Erfah-
rung im Top-Management führen-
der internationaler Konzerne und 
großer Unternehmen macht sie zu 
gefragten, praxiserfahrenen Insi-
dern ihrer Branche.
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